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Recht auf Widerstand

Der zweite Sonntag im September erinnert an
jene, die gegen Faschismus und Krieg
aufstanden

Von Arnold Schölzel

Am 9. September 1945 fand in der Werner-Seelenbinder-Kampfbahn in Berlin-
Neukölln der erste »Tag der Opfer des Faschismus« statt. Überlebende der
Konzentrationslager und Zuchthäuser des faschistischen Deutschland hatten im
Sommer des Jahres dem Berliner Magistrat vorgeschlagen, einen solchen
Gedenktag zu begründen. Die Kundgebung in Berlin und die in vielen anderen
Städten der vier Besatzungszonen wurden eindrucksvolle Manifestationen. Der
Konsens »Nie wieder Faschismus, nie wieder Krieg« war ihre Grundlage, er
überdauerte die Ost-West-Konfrontation und das Ende der DDR – trotz aller
Rückschläge und Spaltungen.

In diesem Jahr führt diese Maxime mehr als 100 Initiativen und Organisationen
auf dem Marx-Engels-Forum zusammen – so viele wie noch nie seit 1990. Es
scheint nötig, Widerstand anzumelden. Krieg ist für die Bundesregierungen seit
dem Anschluß der DDR Routine. Die Lunte für die Auflösung Jugoslawiens
wurde noch im sogenannten Vereinigungsjahr maßgeblich in Bonn gezündet.
Die Bilder, die den damaligen Finanzminister Theodor Waigel freudestrahlend
bei der Übergabe von 18 Milliarden D-Mark zur Finanzierung des
»Begrüßungskrieges« (Volker Braun) der USA gegen den Irak 1991 in
Washington zeigen, waren und sind eine passende Illustration zur erweiterten
Bundesrepublik. Seitdem reißt die Kette der Militäreinsätze mit deutscher
Beteiligung nicht ab, wurde die Bundeswehr zu einer weit über das NATO-
Territorium hinweg interventionsfähigen Armee umgebaut gemäß den 1992
verabschiedeten Verteidigungspolitischen Richtlinien, wonach Märkte und
Rohstoffe zu sichern seien. Die Beteiligung an dem Angriffskrieg der NATO
1999 gegen Jugoslawien unter Bruch des Völkerrechts und des Grundgesetzes,
aber mit Billigung des höchsten deutschen Gerichts, bedeutete eine neue Zäsur.
Seitdem ist die dafür vorgenommene »Weiterentwicklung des Völkerrechts«
Gewohnheitsregel, die Legitimität etwa des Afghanistan-Krieges und der in ihm
verwendeten militärischen Mittel wurde vom Bundesverfassungsgericht gerade
wieder bestätigt. Neokoloniale Ordnungskriege, die bis 1990 eingehegt werden
konnten, sind ein Lebenselement der wieder in ganz Deutschland etablierten
Gesellschaft. Am Sonnabend, dem 15. September, wird sich der Protest
dagegen in Berlin artikulieren.

Die besonders von der SPD/Grünen-Regierung zwischen 1998 und 2005
forcierte Militarisierung der Außenpolitik bedingt, daß nationalistische,
rassistische und neofaschistische Tendenzen im Innern dieses Landes Auftrieb
erhalten. Mehr als 120 Menschen wurden seit dem Fall der Mauer von
Neonazis erschlagen oder verbrannt. Seit der nationalistischen Welle von



1989/90 verabschiedet der Bundestag eine rassistische juristische Konstruktion
nach der anderen – das jüngste Beispiel ist die im Juli verabschiedete
Novellierung des Zuwanderungsgesetzes, mit der die Sortierung von Menschen
nach Nützlichkeitskriterien verschärft wird. Mit der Abschaffung des
Asylrechts 1993 verwirklichten die etablierten Parteien einen Hauptpunkt der
neonazistischen Programmatik. Das Entsetzen der Regierungsparteien über
neofaschistische Mordattacken entbehrt vor diesem Hintergrund nicht der
Heuchelei. Diese Feststellung entbindet nicht von der Pflicht, alles zu tun, um
jeden Gegner der braunen Ideologen und Gewalttäter zu unterstützen.
Unbenommen bleibt das im Grundgesetz verankerte Recht auf Widerstand.
Diejenigen, von denen in dieser Beilage berichtet wird, haben es sich
genommen, denn es wird nicht verordnet oder verliehen. Die Erinnerung daran
ist auch ein Vermächtnis jenes Tages vor 62 Jahren. Daher: Demonstrieren wir
den Anspruch auf dieses Recht am Sonntag von 13 bis 18 Uhr zwischen dem
Roten Rathaus Berlins und dem Spreeufer. 

programm

11 UHR | ERÖFFNUNGSKUNDGEBUNG

GEDENKSTÄTTE PLÖTZENSEE

Hüttigweg (Bus 123). Erinnern und Gedenken an die Opfer des Naziregimes.
Mit Hans Coppi von der Berliner VVN-BdA und Arbeiterveteranenchor
Neukölln

im Anschluss:

ANTIFASCHISTISCHER FAHRRADKORSO vorbei an Orten von Verfolgung und
Widerstand zum Marx-Engels-Forum. 11.00 Uhr: Auftaktkundgebung
Gedenkstätte Plötzensee, Hüttigpfad (S-Bhf Beusselstraße)

13 BIS 18 UHR | MARX-ENGELS-FORUM

AUSSTELLUNGEN

u Der zweite Sonntag im September – 

Tag der Opfer des Faschismus

u Robert Havemann 1910 - 1982

u Das NS-Zwangslager für Sinti und Roma 

Berlin-Marzahn



u Häuser für den Frieden – 

private Antikriegsplakate

u LIMES – neue Grenzen am Rande Europas 

(Karikaturenausstellung)

u Griechenland unterm Hakenkreuz 

13 BIS 18 UHR | KULTUR, TALK UND MUSIK

Mit: Gün Tank und Markus Plagmann

13 - 15 UHR | KONZERT

u »Die bösen Mädchen«

u Tino Eisbrenner mit Band »Akustik Tour«

15 UHR | PODIUMSDISKUSSION

»Hergekommen und Hiergeblieben / Für Zuwanderung – gegen Rassismus«.
Mit Vertretern von: »borderline europe.« Menschenrechte ohne Grenzen!,
»Jugendliche ohne Grenzen«, GRIPS-Theater, Migrationsrat Berlin-
Brandenburg

AB 16 UHR | Konzert

u La mula, Kuba 

dazwischen Kurz-Talk zu NoNPD, Projekten gegen rechts u.v.m.

AB 13 UHR | KINDERFEST auf der SPREESEITE

u Reise mit »Farbelino« durch Gelbingen, Grünfindor, Rotelow und Blaurin.
Rettungs- und Ratespiele, Schatzsuche, basteln, schminken, Malwettbewerb,
Kisten bauen u.v.m. 

AB 13 UHR | GRAFFITI-JAM auf SPREESEITE

u Sprayen gegen Rechts – mit Stellwänden und genug Sprühdosen



AB 14 UHR | im VERANSTALTUNGSZELT

u 14 Uhr: Diskussion zur Debatte um Antisemitismus in der DDR mit: Erika
Baum, David Begerich, Peter Kirchner, Mathias Krauss.

Moderation: Burga Kalinowski

u 16 Uhr: Nazis verbieten und was dann? Mit Danny Butter
(Jungdemokrat_innen / Junge Linke Berlin), Thomas Willms (Geschäftsführer
der VVN-BdA) und Arthur Nähring, Antifaschistische Initiative Moabit

Moderation: Wolfgang Girnus

AB 13 UHR | im Rondell:

ANTIFA-CAFÉ der VVN/BdA:

u Gespräche mit Zeitzeugen und Schriftstellern, Spanien- und
Widerstandskämpfern

u NoNPD – Kampagne für ein NPD-Verbot

u AUSSTELLUNG: »Hass vernichtet« – 

Aktiv gegen Nazi-Schmierereien

Hergekommen und Hiergeblieben – 

Zusammenleben in Lichtenberg

u Vorstellen von Projekten gegen Rechts

u Lokale Strategien gegen Rassismus, Rechtsextremismus und
Fremdenfeindlichkeit

Zudem: Zahlreiche Stände & Vorstellungen

Weitere Infos: www.tag-der-mahnung.de

https://www.jungewelt.de/beilage/art/263530

http://www.tag-der-mahnung.de
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